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63 121) Vrtigkeit ſey meine Freude, ſie ziert mehr als

Golbd und Süidennnn2) Veſier iſt es einſam ſeyn, als ſich mit den Boſen freun.

 3) Dienkleinſta. Sunde ſelbſt zu ſcheun, muß jeder
Menſch befliſſen ſeyn.H Der Gaben Gottes dich:zu freun, lern im Genuße

maßig ſeyn.95) Dir iſt klunj der ſeine Zeit nutzlichen Geſchaften weiht.

6) Du ſollſt mit Feuer und mit Gewehren nicht ſpir
len, Menſchen niüht verſehrem:

7) Du ſoollſt nicht naſchen oder ſtehlen, und was du
findeſt, nicht verhiehlen.

g5) Ein geſetzter froher Muth iſt mehr werth als Gelb

und Guth. .int —Ql
J

H) Ein betrubtes Herz erquicken bringet himmliſches

Entgucken. It n.10) Ein Geiziger wird niemals ſatt, und ſo verlierd

 er oft auth das noch wat er hat.
2

11) Fleis und Kunſt liebt jedermann, haſt du Arbeit,

ſriſch daran.  uit an it t2) Gottes Gut und Vater Treu iſt mit jedem. Mort

gen neu. 1

13) Gute Spruche, weiſe Lehren, muß man uben,

Aicht blos horen.14) Jß trink mit Maß und Freuden, Uebert

maß muß Schmetzen leiden.15) Jugend gieb dem Alter Ehr, rede wenig, hore mehr-

16) Lerue Ordnung, liebe ſtr, Ordnung ſpart dir Zeit

und Muh.17) Lieb und Dankbarkteit gefallt, Undank haßt die

ganze Welt.15) Leiden wahrt nicht immer, Ungeduld macht's

ſchlimmer.19) Mache dich baiebt, thu allen, was erlaubt iſt, zu

Gefallen. Aa ao0)
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20) Nur die Wahrheit wird beſtehn, Lugner werden

untergehn.
21) Ohne ſanfte gute Sitten iſt man nirgends wohl

gelitten.22) Aule nie ein Thier zum Scherz, denn es fuhlt

wie du den Schmerz.
23) Ruhme gern was ruhmlich ſcheint, Tadeln macht

dir keinen Freund.24) Schamhaft, fromm, Peſcheiden ſeyn, das ſteht

allen Menſchen fein.
25) Schone deine Kleider ſehr, Reinlichkeit bringt

Gunſt und Ehr.26) Viel lieber bleibe arm auf Erden, ehe du ſollſt

reich durch Diebſtahl werden. E
27) Vor Betrubnis, vor Gefahren ſuche jeden zu be:

wahren.28) Was du nicht willſt, das man dir thu, das fug

auch keinem andern zu.2MP Wer boſe Thaten hindern kann, und thut es nicht,

iſt Schuld daran. a30) Wer ſeines Nachſten Freude ſtort, iſt auch ſelbſt

keiner Freude werth.31) Wer nicht thut nach guten Lehren, dieſem nutt

nicht ſie tu horen.32) Willſt du dich andrer Beyfall freun, ſo lern zuerſt

beſcheiden jeyn.35) Wer ſeiner Bruder Noth vergißt, verdient
nicht daß er alucklich iſt.

34) Was ehrbar, keuſch und lieblich iſt, muß thun
und reden ſtets der Chriſt.

35) Widerſprichſt du dreiſt den Alten, wird man dich

fur lieblos halten.

II.36) Arbeit macht das Leben ſuß, macht es nie zur Laſt,

der nur hat Bekummerniß, der die Arbeit haßt.37) An dem was man dir gibt!/ laß dankbar dir genut

gen, wer nicht zufrieden iſt, verdientt nichtt zu kriegen.

J 38)
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Zzz) Aus anderer Fehlern kannſt du großen Vortheü

ziehen, ſtatt daß du tadein willſt, ſo ſuche ſie zu fli«hen.
39) Bedenke, was du ſprichſt, und ſchweige ſittſam

ſtill, ſo bald ein Aelterer und Klugerer reden will.
/4o) Befleißiae dich ſtets in allen deinen Mienen der
Wohlanſtandigkeit, man ſchließt aufs Herz von ihnen.

41) Bey einem kleinen Schmerz mußt du nicht kindiſch
zagen, lern an dem kleinen ſetzt den arofern einſt ertragen.

a42) Bild der Unſchuld iſt die R ſe, ſey ihr gleich, ſen
gut, Unſchuld nur ſchenkt wahre Freude, und im Ungluck

Muth
.43) Du mußt ſtets gewiſſenhaft deine Zeit anwenden,
eingedenk der Rechenſchaft jeden Tag vollenden.
441 Der Thor hat Geld und Gut, er hats und wunſcht
noch mehr, noch immer bleibt ſein Herz von wahrer Ruhe

leer.
45) Die Wahrheit rode ſtets, und wag es niceht zu lu

gen, die Menſchen kann man wohl, nicht aber Gott be—

trugen.
46) Der Unverdroßne nur, der willig in der Jugend
das Gute thut, gelanat einſt zu dem Gluck der Tugend.

47) Die Alten ehre ſtets, du bleihſt nicht ewig Kind,
ſie waren was du biſt, und du wirſt, was ſie ſind.
48) Durch Tugend muſſen wir des Lebens wurdig
werden, und ohne Tugend iſt kein wahres Gluck auf Erden.

/49) Du kletterſt gern Bedenk, was ſind gerade
Glieder! Man bricht ſie gar zu leicht, und heilt ſie oft
nicht; wieder.

50) Die Freuden die man ubertreibt, die Freuden
werden Schmerzen, wer auuf der Mittelſtraſſe bleibt,
ſpart Leiden ſeinem Herzen.51) Dem Reichen fehlet oft doch die Zufriedenheit,

und was iſt ohnt ſie des Lebens Herriichkeit.
52) Die Zeit hier nutzlich zugebracht, bringt ewigen Get

winn drum fließe nie ein Lebens Tag dir ungenutzt dahin.
53) Die Zunge, die vernehmlich ſpricht, hat dir dein

Gott gegeben, weich ein Geſchenk! Misbrauch ſie nicht;
Sit bringet Tod und Leben.
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54) Ein Kind, das nicht auf Rath, und qute Worte

Hort, und trotzig widerſteht, iſt harter Strafe werth.
55) Ein laut Gelachter kann dich leicht verachtlich ma—

chen, der weiſe lachelt nur, indem die Thoren lachen..
56) Es ſey dir nichts ſo ſehr, als Eigenſinn verhaßt,

durch ihn wird man ſich ſelbſt, und andern auch zur Laſt.
57) Ein weiſes, frommes Herz, das ſey dein Schaz auf

Erden, ſonſt alles nur nicht dies kann dir entriſſen werden.
58) Ein Feind des Mußiggangs, in deinem Stande

treu, mußt du zu dienen ſtets bereit und willig ſeyn.
59) Ein Menſch der Gott verlaßt, erniedrigt ſein Gee

ſchike, wer von der Tugend weicht, der weicht von ſeinem
Glucke.60) Ein Lugner ſtraft ſich ſelbſt, auch dann glaubt man

ihm nicht, wenn er einmal die Wahrheit ſpricht.
6nj Jlieh die Undankbarkeit, ſuch jeden Dienſt zu preit

ſen, ſo wird man dir ſehr gern Gefülligkreit. erweiſen.62) Flieh, wenn du Boſes ſiehſt, und thu es niemals

nach, du biſt ſo ſtrafbar ſonſt, als der es erſt verbrach.
63) Geſelle weißlich dich nur zu verſtandgen Leuten,

laß der Erkahrnen Rath dir allzeit viel bedeuten.
64) Gieb andre nicht ſo gleich um kleine Fehler an,

belehte ſie vielmehr, wie man ſich beſſern kann.65) Gieb auf dich acht, und flieh des Pbbels grobe

Gitten, wer denkt und ſpricht wie der, iſt, nirgends wohl
gelitten.

66) Gieb acht, daß nie dein Herz den weiſen Spruch vert
geſſe: man iſſet daß man lebt, und lebt nicht daß man eſſe.

67) Halt ſtets die Mittelſtraß, ſie iſt des Weiſen Ziel,
er will das, was Gott will, er wunſcht und klagt nicht viel.

68, Hat jemand dir gedient: ſo zeig es vielen an,
nicht aber was du ſelbſt an andern Guts gethan.69) Hilf dem Bekummerten mit Worten und mit Han/

den; gieb reichlich und gieb gern, doch ohne zuverſchwenden.
70) Htif dem Bedrangten auf, nimm dich des Armen

an, frag nicht ob er es dir wohl einſt vergelten kann,
71) Jn allem was du thuſt, lieb Ordnung, denn durch

fie erſparet man ſich ſeblſt viel Zeit, Verdruß und Muh.

72).
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79) Jagt dir die Einſamkeit im Kinſtern Schrecken
ein, vo denke: Gott iſt hier, wer konnte furchtſam ſeyn.
73) Ja, ſprichſt du, der macht es weit ſrhlimmer noch

als ich; nicht nach den Schlimmern, nach Beſſern richte dich.

—H Jtſt es dir angenehm, wenn dich die Aeltern lien
hen, ſo mußt du ſie auch nie mit einer That betruben.

75) Rannſt du was Gutes thun, ſo unterlaß es nicht,
ſe viel du nur verinagſt, ſo viel iſt deine Pflicht.

76) Kein Menlſch verfuhre dich zu einer boſen That,
thu nichts, und rede nichts, als das, was Nutzen hat.

77) Kommt auch im Anfang dir die Arbeit ſauer an,
ſo denke nur, ivie ſchon wirds ſeyn, iſt ſie gethan.

78) Jaß nie den Muſtiggang dir deine Zeit verzehren,
der Faule  kommt zu nichts, der Fleißge kommt zu Ehren.

7gqheieb alle Menſchen, ſey nicht einet Menſchen Feino!
Den, welcher Tugend liebt, den bitte; Seymein Freund.

s80o Meid Argwohn, willſt du nicht in ſtetem Kummer
ſchweben; denn Furcht und Argwohn ſind ein ſteter Tod

im Leben.81) Mein Kind! befteitzige dich ſtets der Reinlichkeit.
Rein ſey Gelſicht und Hand, und rein ſey Waich und Kleid.

„Za) Meuſch! mache dich verdient um anderer Wohl—
ergehn, denn mas jſt ruhmlicher als Menſchen beyzuſtehn.

g83) Nie abereil dicheine That, die du einſt mußt be-
reuen, nur wer ein gut Gewiſſen hat, kann jedem Tag ſich

freuen.8a) Nie freut ein frommes Kind ſich bey des andern Leit
den, es weint bey andrer Schmerz, iſt froh bey andrer

Freuden.85) Nimmn auch dem kleinſten Wurm mit Vorſaz
nicht ſein Leben, Gott hat es ihm, nicht du, aus lauter

Huld gegeben.86) d wie iſts doch ſo gut um Arbeit und Geſchaſte?

Woenn man was Gutes thut, wie ſtarkt dies Muth und

Kraften87) 8 mochten Alt und Juna die große Lehre faßen:

Wer ſich begnugen laßt, lebt ruhig, ſti bt gelaſſen.
88) Pracht, Ueberfiuß und Glüt kann dir entriſſen wer
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den, drum ſey ein weiſes Herz dein hochſter Wunſch auf

Erden. 2

89) Ruhrt dich ein ſchoner Spruch, ſo puf ihn! dir
zum Gluke, und zur Ermunterung oft in das Herz zuruke.

90) Sprick Wahrheit oder ſchweig; mach dich nicht
gros noch klein, und widerſprich nicht viel, du ſollſt;kein
Tadlr ſeyn.

91) Serp geizig aufdie Zeit, man kann ſie nicht erkaun
fen; Sie kommtauch nicht zuruk, iſt ſie. einmal verlaufen.

92 Serd volti Vertraglichkeit, ihr Schweſtern unð
ihr Bruber! Die Eintracht baut ein Haüß, die Zwie—
tracht reifit es.nieder.93) Stets Fried und Eintracht lieben, und meiden
jeden Streit, den Nachſten nicht betruben, iſt Pflicht die

Gott gebeut.
94) Ueb immer Treu und Redlichkeit bis an dein

kuhies Grab, und weiche keinen Finger breit von Goites
Wegen ab.

95) Unchriſtlich iſt es reich, vergnugt, und machtig
ſeyn, und keinen Traurigen, und Durftigen erfreun.

96) Verehre deinen Gott, ſcheu nieinand, ſeygerecht!

Ein Jreund, ein guter Herr, und ein getreuer Knecht.
97) Verſorich ſtets mit Bedacht, doch halte dein

Verſprechen, glaub wer ſein Wort nicht halt, der wird
auch Eide brechen.g8) Verſchaff vor allen nur erſt Luſt und Liebe dir,

ſe machſt du dir bey jedem Dinge den Fleiß zum Spiel,

die Arbeit dir geringe. 199) Verlangt. man deinen Dienſt, ſo offne ſchnell dein
Ohr, und eile liebreich ſelbſt dem Bittenden zuvor.

100) Verſpotte, liebes Kind! nie Armuth und Gen
brechen. Gott durft' auch einſten dich durch gleiches Un—

gluck ſchwachen.
1or) Verſchmah den Armen nicht, er ſey auch noch

ſo klein, er iſt ein Menſch wie du, was braucht er mehr
zu ſeyn?

102) Wer etwas nicht verſteht, der ſchweige lieber
ſtill, wenn er nicht Unverſtand und Thorheit zeigen will.

103)

Tth
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roz) Wo du geirret haſt, geſtehe deine Schuld, folg

ohne Eigenſinn, und leite mit Geduld.
104) Was du am liebſten haſt, das lerne zu entbehren;

was man nicht haben kann, das muß man nicht begehren.
105) Was der Kluge Gutes ſieht, ahmt er nach mit

Freuden, und die Fehler lernt er auch an Exempeln meiden.
106) Was du jzu tadeln pflegſt, das thue ſelber nicht,

damit dein Tadel nicht dir ſclbſt dein Urtheil ſpricht.
107) Weil ich jung bin ſoll mein Fleiß eifrig ſich beſtre

ben, daß ich einſt mog als ein Greis recht zufrieden leben.

1ot) Wer Unrecht liebt und thut, ererbt den Himmel
nicht, nie treffe mich o Gott! dies ſchreckliche Gericht.

109) Zahl die Zufriedenheit zu deinen erſten Pflichten,
was dů ſelbſt machen kannſt, laß andre nicht verrichten.

III.
rro) Allmachtiger! Laß mich der Wahrheit treu, mein

Herz der Unſchuld weihn, o dann, dann wird mir die Na—
tur ſtets neu und immer reizend ſeyn.
 1t1) Aus Lieb und Gute hieß der Herr ſo ſchon die

Erde werden: bedarf zu ſeinem Wohlſeyn er die Fruchte
diefer Erden? drum wollen wir auch geben gern, wie wir
von ihm genommen, und ahnlich werden unſerm Herrn,
und ſeyn wie er vollkommen.

112) Auf ſich den Haß der Niedern laden, dies ſturt
zet oft den großten Mann. Wer dir als Freund nicht nuüt—
zen kann, kann allemal als Feind dir ſchaden.

113) Bedbenke ſtets das End in allen deinen Sachen;
Glaub nicht, was ſtrafbar iſt, ſey ins tgeheim zu machen,
furcht nniemand mehr als Gott, und als dein eigen Herz,

derſelben Tadel ſen fur dich der großte Schmerz.
114) Bilde dir auf außern Schein niemals was auf

Erden ein; außerer Glanz iſt Puppenſpiel, ſcheine nichts,
und ſey hubſch viel! Furchte Gott und thue Recht, alles
was du thuſt ſey lacht, denke, daß der brave Mann ſich
durchs Herz belohnen kann.

115) Buklich, ſtumm, taub oder blind, kann ich diet
zu Fehlern machen, oder. bey Gebrechen lachen, die nicht
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Schulb, nein Unalukſind? Nein;, lobpreiſen-will ichden,
der mir aob geſiinde Glieder und auf meine kranken Brut

der voller Liebn und Mitleio ſehn.116 Der Stand, um den wirandre oft heneiden iſt.
oft e a Qu van unerkannten Leiden, und raumten wir den
Tauſch mit unſerm ihnen ein, wie ofte ſollten wir'a hereun.

117) Dentſt du dein Leben hoch zu bringen, ſy- balte
Maß in allen Dingen, im Eßen, Trinken, Freud und Leid/
in Arbeit und in Schlafenszeit.118). Der Wolluſt Reiz zu widerſtreben, dies. Jugend J

Uebſt du Gluk und Leben, laß taglich deine Weisheut ſeyn!
Entſlieh der ſchmeichelnden Begterde, ſie raubet dir dets
Herzens Zierde, und ihre Freuden werden Petn.

ſeinen Wegen gehn.120) Die Achtſamkeit bewahrt vor vielem Kummer,

und mancher fand durch ſie ſein Glur, der Trage traumt, und

uberüeht im Schlummer ſo manchen qunſtgen Augenblik.
121) Es iſt das wahre Gluk an keinem Stand gebun

den; das Mittel zum Genus der Lurzen Lebensſtunden,
das was allein hier wunſchenswurdig heißt, iſt die Zufriet
denheit und ein geſetzter Geiſt.122) Ein weiſer Marn zwar auch bisweilen] irren

J

kann, allein er nimmt doch den Verſtand ben allen Dingen
erſt zur Hand, und gramet ſich zu keiner Friſt um etwag,

das micht moglich iſt.123) Erden: Noth iſt keine Noth als dem tragen
Maiten, Aubeit ſchaft uns taglich Brod, Dach und Fach
und Schatten. Wo nur Gottes Sonne ſcheint, findſt du.
Nahrung, Kleidung, Fteuno Menſch, was willſt du
weiter?124. Genieße was dir Gott beſchieden, entbehre gern

was du nicht haſt, wie jeder Stand hat ſeinen: Frieden, ſo
hat auch jeder ſeine Laſt. Durch Murren watchſt nur aunſer
kLeiden; turwahr! Es mindert keine Noth! Sey froh, und
danke Gott mit greuden fur Waſſer, und fur Satz und Brod.

125) Hubſch ordentlich, hubſch ordentlich muß man als

Knabe
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Knäbe ſeyn; der. Liederliche ſchmeichelt ſich bey ketnem
Menſchen ein. Was eine Neſſel wird, brennt bald, o die
Erfahrung ſprichte! Wer jung nichts tauget, der iſt alt,

gewis ein Taugenichts.
126) Jch preiſe Gott und lobe Gott, und ſchweb in

hohem Muth, und dentk es iſt ein guter Gott, er meint's
mit Menſchen gut. Drum will ich immer dankbar ſeyn,
und mich der Gute Gottes freun.

127) Morgen, morgen, mir nicht heute, ſprechen immer
trage Leute, morgen hrute will ich ruhn! Morgen jene Lehr
rej faſſen, morgen dieſen Fehler laſſen, morgen dieß und jet
nes thun. Und warum nicht heute? Morgen kannſt du
fur was anders ſorgen, jeder Tag hat ſeine Pflicht.

128) Menſch! dir gehort die Erde nicht allern, auch
Thiere ſollen darauf leben. und ſich der Gute Gottes freun,
der ihnen Spets und Trank gegeben.

129) O Jugend faſſe dieſe Lehren, jetzt iſt dein Herz
gaſchikt dazu, dem kteinſten Laſter vorzuwehren, die Tu—
gend ewig zu verehren, ſey niemand eifriger als du.
1zo0) O! wunderſchon iſt Gottes Erde, und werth

darauf vergnugt zu ſeyn, drum will ich bis ich Engel wer—
de, mich dieſer ſchonen Erde freun..131) O! welch ein Segen iſt ein Freund, der redlich

ſich mit mir vereint, mich herzlich und vertraulich liebt,
mit mir ſich freut, mit mir betrubt.

132) Recht .thun, und ehrlich ſeyn und gut, iſt mehr
als Gold und Ehr, da hat man immer guten Muth und
Freuden um ſich her; Und man iſt brav und mit ſich eins,
ſcheut kein Geſchopf, und furchtet keins.
1zz) Sey dankhar lebenslang dem, der dir Guts ger

than, zeig thm Erkenntlichkeit, ſieh ihn mit Achtung an.
dann jſts dir keine Schande, die Hulfe anzunehmen, ſo
daefſt du auch hernach dich nicht des Helfers ſchamen.134) Sorg fur die Nothdurft mehr als fur Bequew

lichkeit, halt dich nach deinem Stand, und ſchit dich in din
Zeit. Erwage wer du biſt, ſuch nicht in theuren Sachen
ur andexn vorzuthun, und Reichern gleich zu machen.

135) Sey, um die Wolluſt zu verhuten, ſtets ſchanu
haft
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haft gegen deinen Leib; Laß nicht dein Auge dir gebiethen,

flinn eitlen Scherz, und Zeitoerttei. vi36) Suß iſt des Gewiſſens Lohn, iſt des Himmels
V riehm ick ſchon, Fried und Freud in eigner Bruſt, owas
gleichet dieſer Luſt!137) Unſre Kindheit, unſre Jugend, unſer Alter muß
ſich freun. Auch die Freuoe ſelbſt iſt Tuarnd, aber hetlig
munß ſie ſeyn. Freuden nur die das Gewiſſen mir erlaubt,

will ich genießen. Gott, die Aeltern, uund den

Freund, ſey jeder Tugend hold, und jedem Laſter feind,
die Tugend fuhrt allein zu dem vergnugten Leben; ſie wur;
ket Seetenruh, und wird dir Ehre geben.

139) Wer gern mit aller ſetner Kraft in guter Abſicht
Gutes ichaft, hat hier viel frohe Tage. Leicht machet der
ſich ſein Geſchaſt, maßtig iſt und trinkt und ſchlaft, er

ſpart ſich Schmerz und Plage.
4140 Wer nicht fortgeht geht zuruke, unſere ſchnellen

Augenblitke aehn vor ſich, nicht hinter ſich. Das iſt mein,
was ich beſize, dieſe Stunde die ich nutze; die ich hoff iſt

die fur mich?
141) Wie ruhmlich iſts von ſeinen Schazen ein Pfleger

der Bedrangten ſeyn. und lieber minder ſich ergohen, als

arme Bruder nicht erfreun.142) Warſt du ſo klug die kleinen Plagen des Lebens

willig auszuſtehn; So wurdeſt du dich nicht ſo oft gend-
thigt ſehn, die großern Uebel zu ertragen

143) Wie thoricht iſt es andre hafſen, die kluger und
geſchikter ſind als wir, doch aleiche Thorheit wat es auch
von dir, wenn du geſchikter biſt, dich prahlend ſehn zu laſſen.

144) Zufrieden ſeyn, das iſt mein Spruch! Was half
mir Geid uno Ehr? Das, was ich hab, iſt mir genug, wer
klua iſt wunſcht nicht ſehr. Denn, was man wunſchet,

wenn man's hat, ſo iſt man darum dorch nicht ſatt.

IV,145) Aller Menſchen Vater hore, merk auf mich dein

littend Kind; Gieb mir Kraft zum Guten, lehre mich,
was
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was meine Pflichten ſind, dich verehren, Boſes ſcheuen,
Gutes lieben, und allhier mich der ſoonen Erde fr uen,
GScebopfer! das verleihe mir. Meinen Aeltern Ehre
geben, ihren Winken folgſam ſeyn, dir und ihnen danke

bar leben, laß mich ſtets befliſſen ſeyn.
as) Alles Unrecht will ich haſſen, fliehn was leicht dazu

verfuhrt, jedem geben, ſedem laſſen das, was ihm als
ſein gehuhrt. Selber lieber Unrecht dulden, als durch

Unrecht mich Aerſchulben.
147) Auch wenn kein Menſch mich ſteht, will ich die
GSunde fliehen, denn Gott wird aller Weſk vor ſein Get
richt einſt ziehen; Jch will, wenn meinem Fieiſch was
Boſes noch getußt, bedenken, daß mein Leib ein Tempel

Gottes iſt.148) Auch der Froſt hat ſein Veranugen, auch der Win
ter ſeine Luſt, denen nur die nichts betrachten, und auf

Gottes Werk dicht achten, bleibt die Freude unbewußt.
1au9. Dir, miider Geber aller Goben, Herr! dir get

buhret Lob und Dank, du horſt das Schreyen der jungen
Raben, du liebſt der Lerche Lobgeſang, o neige jetzt dein
Ohr zu mter, du forderſt Dank, ich dauke dir. Die klieint
ſte deiner Kreaturen macht deine Weisheit offenbar, nian
ſiehet deiner Gute Spuren, und deine Macht von Jahr zu
Jahr. Ein jedes Graschen lehret mich: wie groß iſt Gottl
wit klein bin ich!

150) Die Erd iſt deiner Gute voll; Jn allem was mich
nahren ſoll, ſchmek ich Gott! deine Gute. Jch ſeh und

dor, und fuhle ſie im Felo, im Wald. an Thier und Vieb,
dies dringet mein Gemuthe, Herr! dich innig ohn Aufe
horen zu verehren, Herr! zu. loben ſind ja deiner Gute

Proben.r51) Die Gott! ſey Preis und Dank aebracht! Dich
ruhme Harf und Pſaiter, ich bin ein Wunder de ner
Mucht, mein Schopfer und Erhalter! Mein ganzer Leib
erbaut von dir, ſamt einem jeden Sinn an mir beweiſet

deine Große. O prieß ich, Hochſter! immer dich wenn
ich den Korper brauche, geh, lieg und ausruh oder mich
bewege, athme, hauche! Gieb daß ich ewig dein mich jreu,

und
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und daß mein Leib ein Tempel feh, worin dein Buſſt ſtert

5wohne.
152) Des Lebens Vater, Dantk ſehy dir! Jch leb und

fuhie, bin noch hier, ich fuhle Lebensluſt und Kraft, vorn,
dir, der alles Gute ſchaft. Ja du viſt es, der uns bewacht/
daß nicht die Finſternis der Nacht, daß nicht ein Unfall
uns erſchrekt, bis uns der Morgen wieder wekt. Drum
preiſe meine Seele dich Lurch Dank und Liebe inniglich
durch Liebe die Gehorſam ſchaft, o liebt, ich dich aus all
ler Kraft! Gieb mir den Sinu, der dir gefällt, mißfiel
er auch der ganzen Welt! Gteb Demuth mir und ſanften
Sinn, und was dir mißfallt,das niünm hin. i
153) Dankt dem Herrn! mit frohen Gaben fullet er
das ganze Land! Alles, alles, was wir haben, kommt aus
ſeiner Vater Hand. Dankt dem Herkn.

154) Daß Gott auch uns das Leben gab, des wollen
wir uns freuen, und immerdar bis an das Grab ihm unt

1 ſern Dank erneuen; denn auch zur Freude gab uns Gott
J

Tod der Kreude mehr zu geben.
auf dieſer Welt das Leben, und hat verheiſſen nach den

155) Die Jugend iſt die Zeit der Saat, das Alter
erndrei Fruchte! Wer jene nicht benutzet hat, des Hof
nung wird zu nichte. Ja ſelbſt das Heyl.der Ewigkeit
hangt ab auch von der Jugendzeit! Die Zeit die wir ver
leben, kann Gott nicht wieder geben.

156) Die Tugend lohnet jederzeit dem, der nach ihrer
Vorlchrift lebet, ein Herz voll Treu und Redlichkeit hat
immer noch ſein Glat erſtrebet! der Tugendhafte findt es
oft, weun ers am wenigſten gehoft.

157) Die Wolluſt kurzet unſre Tage, ſie raubt dem

Korper ſeine Kraft, und Armuth, Seuchen, Schmerz und
Plage ſind Fruchte dieſer Leidenſchaft, der haßt ſich ſelber
der ſie liebt, und ſich in ihre Dienſte giebt.

158) Der hat den groſten Werth, der Gott durch Tu
geud ehret, der armen Brudern gerne giebt, und Men—

ſchen gros und klein als ſeine Bruder liebt.
159) Daß du nicht haſt, was andre haben, und ans

dern mangein deine Gaben; Aus dieſer Unvollkommen;—

heit

 nnnnn
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heit entſpringet die Geſeligkeit; Wenn jenem nicht die
Gabe ſehlte, die die Natur fur dich erwahlte, ſo wurd er
nur fut ſich allein, Uüd nicht fur dich bekummert ſeyn.

160) Du wanſcheſt dir init Angſt ein Gluk, und klagſt,
Baß djr noch keins erſchirnen! Klag nicht es kommt ein
vunſtger Augenblik; Allein  bitt' um Verfiand, dich fei—
Ner zu bedienen, deun dieſes iſt das großte Gluk.

161ij Der ehtt Gott nicht; der ſeine Tage in tragem
Mußiggang verlebt, und ſich'und andern gleich  zur Pias
Ze daß ihm verliehne Pfund vergrabt, Goit iſt's der uns
deu Fgiriß geboth: und wer ihn ubt, der ehret Gott.
at162) Der Goit, dek Thierenahrt, wird Menſchen nicht
verſtoßen, wer groß im Rleinen iſt, wird großer ſeyn un

Re na  t  ootch;Pioßen.163) Den Fulſchen trift verdiente Schande bey allen
Redlichen im Lande, denn ein jeder Menſchenfreund iſt der

Zalſchheir Ranken feind.164) Die Blume btuhet und fallt ab; So bluht der

Menſch und ſinkt ins Grab, niicht Tugend ſchuzt, nicht
Siand, nicht Geld, nichtt in der Welt iſt, was vorm Tode
ficher ſtelit. 4

165) Es giebt nicht mehr als Eine Tugend, und als
Ein Laſter neben ihr, häſt du den Vorſaz nicht nach allen

r t c annJoch nicht tugendhaft, du biſt bey hundert guten Thaten,
vie! gbinung over Furcht, Ruhm und Natur dir rathen,
vor Gott und der Vernunft doch vollig laſterhaft.
 165) Ein Lalter fuhrt zum andern hin, ſich zu verberz
Aen muß man fliehn vn Vaterland und hutte, die Obrig
keit verfolget weit dẽs! Boten fluchtige Schritte. Die Un
xuh ſeines Herzens geht mit ihm umher, und wo er ſteht,
va nagt ihn Furcht ünd Kümter, der doſe Rath, die pö
ſe That vrtwehrt ihm Ruh und Schlummer.

167) Ein ruhiges Gewiſſen laß Herrl mich ſtets gor
nießen, denn hab ich dieſes nur, ſo iſt fur mich in Tagen
wo andre muthlos zagen, nichts ſchrekliches in der Natur.

168) Erbarm dich willig fremder Noth! Du giebſt oem
Armen heut dein Brod, der Armit kaun dir's morgen geben

169.5
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169) Es muſſe boſer Geiz ſtett ſerne von mir ſeyn.

Jch will ſo viel ich kann auch andte gern erfreun, und
wenn ich mehr als ſit von Gott empfangen habe, ſo ſtarke
dies mein Herz zu jeder milden Gabe.

170) Gott Weiß am beſten, was uns nutzt, wer ihm
gehorcht, der blerbt beſchuzt vor mancher Noth und Plage.
Wer Gott verlaßt, dies glaubet feſt, hat nie zufriedne Tage.

171) Gott! deine weiſe Macht erhalt die ganze Lebent
volle Welt, und aller Augen freuen ſich, und ſehen hofnunge:
voll auf dich, auf dich, der du ſie alle liebſt, und allen ihre.
Epeiſe aiebſt. Von dir, der ſtets mir wohlgethan, werd

ich auch Dpeis und Trank empfahn.172) Geſund mit frohem Muthe, empfangen wir das
Gute, das unſer Gott uns ſchenkt. Preilt ihn, ihr Wen
ſchen! preiſet den Vater, der uns ſpeiſet, und uns mit Freud

und Labſai trankt. Mit herzlichem Erbarmen reicht eure
Hand den Armen, welches Volkes ſie auch ſeyn. Wir ſind
nicht mehr nicht minder, ſind alle Gottes Kinder, und ſol-

len uns wit Bruder freun.1273) Eott muß ich gehorſam ſern! bin ich nicht ſo arm

und klein? Und wie gros und gut iſt Gott! O ich ehre ſein
Gevoth! Wie viel Freud iſt um mich her! Alles ſchaft und
ſchenket er, Blum und Frucht und grunes Land ſind Ges
ſchenke ſeiner Hand. Sollt' ich ihn nicht licben? Jhn? Ja
ich will mich ſtets bemuhn gut zu ſehn, aus Dankbarkeit
thun, was mir niein Gott gebeui.174) Geſchenk des Himmels, holde Tugend,/o ſey ſchon

in der fruhen Jugend mein hochſtes Guth, mein ſchonſtes
Gluk, erheitre du ſtets meinen Blik! Laß immer deiner
Anmuth Kraft mein Herz zu deinem Dienſte ſtarken, zum
edlen Fleis in guten Werken, der wahte Luſt und Freude

ſchaft175) Gott ſieht aufs Herz, arm oder reich, groi oder

klein das gilt ihm gleich; ihm konnen nur gefallen die ſeit

une Wege wallen.175) Gott lieben, das iſt Seligkeit, gern thun was ihm

gefallt, wurkt edlere Zufriedenheit, als alles Glut der

Welt. 177) Gieb
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127). Gieb Gott! daß ch wie du ein Rreund der Men
ſchen. werde, dem Wohlthun. Freude macht, der Kummer
aind Beſchwerde, dem Rachſten, gern. erſpart, ſein Leben
ihm verſußt, und wo er helfen kann, zum Helfen will a iſt.

178) Gutig hullt in Finſterniſſen Gott die Zukunft
ein, ſicher ſie.vorher zu wiſſen, wurde Strafe ſeyn. S ah
ich Gluck auf meinen Wegen, wurd ich ſtolz mich blahn,
und leichtſinniqg, oder trage Fleiß und Kunſt verſchmahn.

Suh ich Unaluck.wurd ich zittern, und die kunftge Zeit
wurde mirmein Gluk verbittern, das mich jetzt erfreut.
Was ich habe, will ich nutzen, fernen Gram, nicht ſcheun,
und ſoll ich ein Giuk beſitzen, klug mich deſſen freun.

179 Glaubt's mit Weisheit und Verſtand ordnete des
Schopfers Hand alle Dinge. Seht umher, keines ſteht
von ohngefahr, wo es ſteht. .Bon Nuzen leex iſt kein
Ding in dieſer Welt, wenn es, auch in Staub, zerfallt.
Nichts verliert ſich aus dem NRaum, auch kein Blattchen
von dem Bauim, auch kein. Sandtorn. kein Jnſekt das
kein Menſchen Aug entdekt. Auch kein Saamenkorn
vergeht, von der leichten Luft verweht, alles jſt in Got—
tes Welt gatzz volltommen, dennoch halt mancher Thor

es nicht dafur, murrt und tadelt Gott in ihr.
180) Geſunde Glieder, muntre Krafte, wie viel. ſind

die o Gott! nicht wercth. Wer taugt zu des Berufs Ge—t
ſchafte, wenn Kraukhert ſeinen Leib verzehrt? Geſundheit
und ein heitrer Muth ſind hier fur uns das großte Guth.

181) Gotte mein Vater, Dant ſey dir, du haſt, was
mir dient  gum Lenon, durch ſo liebe Eitern mir, ohnt
mein Verdienſt gegeben. Hilf, daß ich fur ihre Treu,
weil ich lebe dankbar ſey. Wohifevn, Krafte, Fried und
Ruh, /o du Schopfer und Erhaiter! lege ihrem Leben zu,
und ein glucklich hohes Aiter. Deinen Seegen uber ſie
gieb fur ihrt Treu und Muh.

182) Herr!' Herr! wie ſchon iſt deine Pracht in deinen
Kreaturen, wpas find ich hier vvn deiner Macht ſur un;

leugbare Spuren! Die ganze Schopfung predigt dich,
ſie ruft mir zu: betrachte mich, und ehre meinen Schopfer.

183) Herr! du wolleſt ſeibſt, mich leiten auf gerader

B Tugend
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Tuaendbahn, daß ich wahrer Seeligkeiten hier und dort
mich freurn kann, gieb daß ich rechtſchaffen ſey, gegen
jeden Menſchen treu, Lauterkeit des Herzens liebe, und
mich ſtets darinnen ube.

18.) Hilf kraftig mir,. mein Gott, daß ich auf gute
Lehre degierig acht. und auch ſie mit Gehorſam ehre. Ver—
leih mir deinen Geiſt, der Luſt und Krafte gieht, daß man
die Wahrheit ſucht findt, glaubt, bewahrt, und ubt.

185) Herr! laß mich meine kurze Zeit dir und ſder
Tugend weihn, und mich mit weiſer Frohlichkeit der Jun
gend Tage freun, dann wird es niemals mich gereui,
wenn ich den Tag durchlebt, ich werde froh und frohlich
ſeyn, wenn man mich jung begrabt.!
186) Herr der Zeit und Ewigkeit! gieb doch daß ich
bis ans Ende, von der kurzen Lebenszeit keinen Augen—
blick verſchwende! Hilf daß jeder Glockenſchlag mich dat
ran erinnern maag. Lehre mich die kurze Friſt, die du
mir haſt zugemeſſen, ſo wie es dein Wille iſt, brauchen
ünd es nie vergeſſen, hier ſey nur die Prufungszeit zu
dem Gluk der Ewigkeit.187) Herr! lehre mich in allen dich den großen Vater
finden, und daß du da und dort mir nah, dies ſchutze mich

vor Sunden.
188) Hilf Gott! daß ich in dieſer Welt ſo lebe wie

es dir gefallt; mich von der Sunde zu befreyn, laß meü
ne erſte Sorqge ſeyn.

189) Herr! lehre mich der Stunden Werth, die du
mir zugezahlt, verſtehn; laß keine, die mir noch gehort,
aus Leichtſinn ungenuzt vergehn.

190) Jch komme vor dein Angeſicht; du Schopfer meit
ner Jugend! Verwirf mein kindlich Flehen nicht um
Weisheit und um Tugend. mein ganjes Leben dank ich
dir, Errarmer! w oiche nicht von mir, daiuit ich deine
Wege umnctraflich wandeln moge.

191) Jch will mein ganzes Leben lang die ſchone Tu
gend ehren, und niemals nach dem Lokgeſang des frechen
Laſters horen, es loke hin, es loke her! Jch will den Kampf

beſtehen, um leichter und zufriedener des Lebvens Weg zu
gehen



G19
gehen, will jeden fehlgethanen Tritt auf friſcher That ver

beſſern, wie leicht verfuhrt ein kleiner Schritt uns nicht
zu einem großern! Und iſt der großere erſt gethan, ſo
iernt man weiter gehen,' und ſo iſts endlich um die Bahn
der Tugend ganz geſchehen. Allein wer ſie mit Muth
betritt, dem ſtrahit von fern die Krone, er nahert ſich
mit jedem Schritt deni ihm gewiſſen Lohne, ſchon hier folgt
jeder guten That der Hoffnung ſußer Segen, ſie reift
wie grune Weizenſaat der Erndtezeit entgeaen; Det Tag,

wenn ich was Gutes thu, iſt hier ſchon hier beglukend, o
ſchon iſt er, und dann die Ruh am Abend, wie erqui—
kend! Und ruhig, und mit Freüden ſtirbt, wer ſchone
Tugend ehret, kein Gluk in dieſer Welt erwirbt ihm das,

was ſie gewahret. Drum will ich auch mein Lebelanij
die ſchone Tugend ehren, und niemals nach dem Lokge—

fang des frechen Laſters horen.
192) Jn allem meinen Thun will ich auf Gott nur

fehn, nie untreu: meiner Pflicht verbothne Wege gehn;/
es ſoll die Wahtheit mir allezeit vor Augen ſtehn, Gott
ſiehts“ Gott horts, Gott ſtrafts, ihm kann kein Menſch
eutgehn.193) Jch kann der Sonnen Wunder nicht, noch ihr

ren Lauf und Bau ergrunden, und doch kann ich der
Sonnen Licht, und ihre Warm empfinden. So kann mein
Geiſt den hohen Rath des Opfers Jeſu nicht ergrunden,
allein das Gottliche der That dat kann mein Herz emt
pfinden. Mein Herz ſey ganz voll Dankbarkeit, ſo oft
ich ſeinen Namen nenne, er ſey es, den ich allezeit treu
vor der Welt bekenne.
1994) Jch will ſtets ſtreben hier ſo zu leben, daß wenn
man mich dereinſt begrabt, die Frommen klagen, und zu
einander ſagen: O hatt' er langer doch gelebt.

195) Jch jauchze dañ ich ſehen kann, kann riechen,
ſchmzken, horen, und fuhlen, Gott! dich beth ich an,
dich will ich allzeit ehren.

156) Jch bin geſund das iſt ſo gut! Das iſt ſo
dankenswerth! Ach Gott! wer auf dem Siechbett ruht,
fuhlt erſt, was er entbehrt: Geſundheit iſt furwahr ein
Schaz. Weh dem, der ſie entbehrt, und auf der Lu—

V 2 ſte
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ſte Tummelblaz erſt ſrhwacht, und dann zeeſtort! Ach ſie
cher Leib iſt ſiccher Geiſti Sie ſtehn zu eng im Bund,
wenn jenen Krankheit niederreifit, iſt dieſer nicht geſund.
Drum danke doch ein jeder Gott fur der Geſundheit Gluk,
und wem es fehlt, dem gieb o Gott! das großte Lebens
Giutk.

197) Jm Zorn denkt niemand ernſtlich nach, was Gott
gefallen ſollte, die Nache ſelbſt vermehrt die Schmach,
die man beſtrafen wollte, kein Schimpf wird. ungeſchehn
gemacht, wenn auch die Rachbegierd erwacht.

198) Kind! wer Ein Laſter lieht, der liebt die Laſter
alle, wer Ein Geſez der. Tugend ubertritt, entheiligt in
dem Einen Falle im Herzen auch die andern mit. Auf
einmal wird man nie. ein großer Boſewicht, allein den
Grund dazu kann man gauf Einmal legen, verleze nur mit
Vorſaz Eine Pflicht, ſo haſt du ſchon das ſchreckliche. Vert

mogen, wodurch dein Herz die andern bricht.
199) Lob ſey Gott, der die Fruchte ſchaft, Gott, der

den Erdkreis ſchmuket, Preis ſey ihm, Ehre, Stark und
Kraft, der was er ſchuf beglutet! Ver Herr erſchaft, der
Herr erhalt, er liebt und ſegnet ſeine Welt, lobſinget ihnn

Geſchopfe.2o0o0) Lobſinget Gott! Er iſt uns nah! Singt alle ſeit

ne Heere. der Herr iſt alleuthalben da, imn Himmel, Erd
und Meere;: Jch preiſe dich, ich ſinge dir, denn wo ich
bin, biſt du bey mir mit Allmacht, Lieb, und Gnade.

201) Lobſiugt! denn Gottes Huld und Macht vertreibt
des Aberaglaubens Nacht, und manches Irrthums Finſter
nis, der einſt die Wahrheit uns entriß! Lobſingt dem Herrnl

202) Lobt den Herrn! Der Felder Segen, den wir
ſammleten, iſt ſein! Seine Wolken gaben Regen, ſeine
Sonne milden Schein! Lobt den Herrn durch frohe Lieder,
methr durch Lieb' und Gutes thun! Wer die Menſchen liebt
als Bruder, wird im Grab' einſt ſanfter ruhn!203) Laß mich des Menſchen wahren Werih, mein

Gott!? zu Herzen nehmen, und deſſen, was mich ſeibſt
entehrt, mich allzeit innigſt ſchanen. Nie komm es mir
aus meinem Sinn, was alles ich vermag, und bin durch

deine
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deine weiſe Gute. Du ſchufſt mich zur' Geſelligkeit, und
fur der Freundſchaft Freuden! Gabſt mir ein Herz voll
Fuhlbarkeit fur andrer Gluk und Leiden; Noch mehr, ein
Herz das fahig iſt, ſich dein, der du mein Vater biſt, zu
freun, und dich zu lieben.

204) Laß Gott! mich immer dahin ſehn, mit jeglichem
ſo umzugehn, wie ichs von ihm begehre, damit ich durch
Liebleſigkeit, den Nachſten nicht beſchwere.
205) Laß mich, o Gott! zum Zorn nicht leicht entbren
nen, nie auch dem Feinde etwas Uebels gonnen, und alt
len zu beweiſen Lieb und Treur, gieb du, daß ich mich fteue.
206) Laß,bey der Jahre Fluchtigkeit mich, o Eott!
doch nie vergeſſen, wie unſchatzbat ſey die Zeit, die du hier
uns zugemeſſen, wie was hier von uns geſchieht, ewge
Folgen nach ſich jieht. Reize mich' dadurch zum Fleiß,
eh' die Zeit des Heyls verlaufen, mir zur Wohlfahrt, dir
zum Preis irde Stunde auszukaufen, die zu meiner Gna—
denzeit deint Gütt tnir veritiht.
 267) Saß mich s Golt! den Muſſiagang als dir mis
kallig meiden, und hilf daß ich, geſtarkt durch dich, voll
Muth mit Luſt und Freuden, in: meinem Stand geſchafr
lig ſeh; dein Segenktone meine Treu, daß ſie auch andern

ntze:2o08) Menſch? lerne deine Zunge zwingen, bedenke
Gottes Majeſtat. Einſt witd er vor Gerichte bringen,
was aus dem Mund des Fluchers aeht. Gott ſieht. Gott

hort, Gott iſt um dich dies, frecher Flucherſchrecke dich.
209) Menſch! geh zu der Biene hin, ſieh die kleine

Kunſtlerin, wie ſie weiſe, ſich bemuht, und aus allem
Mutzen zieht; unverdrofſen duldet ſie ihres kurzen Lebens
Muh, iſt geſchaftig ſpat und fruh. Und du wollteſt mur
ßig ſeyn, deine Zeit den Lüſten weihn? Nein, ſeyfleiſſ'ger
noch als ſie, du dem Goit Verſtand verlieh. Deinrs Le—
bens kurze Zeit ſey in froher Emſigkeit, Gott und dei—
nem Gluck geweiht.210)- Meines Nechſten will ich ſchonen, tragen helfen

ſeine Laſt, und ſo lang ich hier ſoll wohnen, ſoll ſeyn
Zankſucht mir verhaßt.

vw 3 211)
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211) Mit Speis und Trank ſein Herz beladen, ſteht

niemals quten Menſchen an, denn ſo wird uns das Beſte
ſchaden was ſonſt den Leiv erquicken kann. Wer maßig ißt,

der aleibt geſund, und lobet Gott mit frohem Mund.
212) Mein Leben zu verkurzen mich in den Tod zu

ſturzen, iſt vider meine Pflicht. Ein redliches Gemuthe
lohnt nicht mit Undank Gute, entweicht auch dem Berufe

nicht.213) Mir fehlet nichts, ich bin geſund. Drum prei

ich Gott mit Herz und Mund. Thu ich das Meine gern

und treu, ſo leb und ſterb ich ſorgenftty. N214) WMocht ich doch auch ſo glucklich ſrn, wie Joſeph
iſt geweſen! was hab ich nicht von dieſem guten Mann in
meiner Bibel oft aeleſen! Wie wurde meine Sceele ſich
erfreun. vermocht' ich das zu thun, was Joleph hat ges
than! Stets will ich ſein Gedachtniß ehren; Gott welche
Freude muß es ſeyn, die Aeltern zu ernahren.215) Mein Leben iſt ein Prufunquſtand, der Himmeſ

iſt mein Vaterland, ich eile nach der Ewigkeit, Herr!
mache mich dazu bereit.216) Menſch! laß nie aus der Acht, daß unſar Gott
die Thiere, ſo wie, uns, zur Freude ſchuf; Und daß wer
ohne Noth ſie qualt, eiu Unmenſch iſt, der nicht verdient, daß

unſerguter Vier, Gott, ihm ſelbſt ein frohet Leben ſchenkt.
217) Noch immer wethſeln ordentlich des Jahres Zetz

ten ab, fur uns ergießt der Regen ſich noch auf die Erd
herab, Gott ofnet ſeine milde Hind, uns Menſchen wohl
zuthun, und laßt noch immer jedes Land, in ſeinem Get
gen ruhn O Menſch! beth deinen Schopfer an, erwags,
und dank ihm nun, was hat er ſchon an dir gethan, was

will er nicht noch thun?218) Nichts, nichts iſt mein, das Gott nicht angehore,

Herr! immerdar ſoll deines Namens Ehre, dein Lob in
meinem Munde ſeyn!

219) Nie klage jemand uber mich, mein ganzes Herz
beſttebe ſich dem Nachſten gern zu geben. was er mit Recht
verlangen kann, und immerfort mit jedermann in Einig—

keit zu leben.
225)
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220) Riemalt will ich verſprechen, was ich nicht hal

ten kann, und nie Zuſagen brechen, die ich ei mal aethon;
Nie ſoll mich Stolz verleiten, und nie des Beunſpiels Macht,
als Wahrheit auszubreiten, was ich eoch ſelbſt erdachi.

221) Nur der ebt ſeelig und vergnugt, wer Gottes
Wege geht, die Luſt zum Boſen ſtets beſiegt, feſt in Vert
ſuchung ſteht. Sein Theil iſt hier Zufriedenheit die im
Gewiſſen wohnt, wenn ſichs des hohen Beyfalis freut,

womit es Gott elohnt.
 222), Nur bey der Arbeit kann das Brod uns ſchmee
ken und gedeihen, wer fleißig tſt hat keine Noth, und
brauchet nicht zu, leihen, es geht, ahm alles von /der Hand,
und muß ihm wohl.gelingen. denn er iſt tuchtig und get
wandt in allen ſeinen Dingen.

223) O Menſch, das Boſe flieh! Bey tauſend Hint
derniſſen, bewahre ſteis ein unverlezt Gewiſſen. End't
ſich ein Taag, ſo fange zu dir an: Der Tag iſt hin, hab
ich. was nutzliches gethan, und bin ich weißer als am Mort
gen? Steis beſſer werden, dies ſeyn deine Sorgen, ſo
ſindeſt dü von Zeit zu Zeit zu deinem taglichen Geſchafte
mehr Eiter, und zugleich mehr Krafte, und in der Pflicht
ſtete mehr Zufriedenheit.
 224) O Goit mein Vater! Dein Geboth ſey mir ins
Herz geſchrieben: dem Aeltern ſollſt du bis in Tod gehort
chen, und ſie lieben, o' dieſer theuren, großen Pflicht,
vergeſſe mrine Seele nicht! Von meiner erſten Kindheit
an etzeigten ſie mir Gutes, mehr als ich je vergelten kann,
erzetgten ſie mir Gutes; und noch ſind ſie fur mich ihr
Kind, ſo zärtlich und ſo treu geſinnt. Drum weil ich
lebe, will ich ſie von ganzem Herzen lieben, gern ihren
folgen, und ſie nie erzurnen, nie betruben, ſie durch Ge
horſam zu' erfreun, das muſſe meine Freude ſeyn.
2a5) O daß von meinen Lebenstagen doch keiner gonz

verlohren ſeh! Verlohrne Stunden ach! ſie nagen zu
ſpat das Herz mit Gram und Reu, und den ntflohnen
Augenblik bringt. kein Gebeth, kein Flehn zuruk.

226) So oft ich athme, und den Hauch dei Luſte fuhle,
fuhl ich auch Gott! deine große Gate. Wind, Walſer,

s GFel—



DDe

624)
Felder, Schnee und Eis ſind deines Woklthuns Uauter
P eie, und rubren mein Gemuthe, taglich hier mic dein
zu freuen, und von ueuen, Herr! mein ?Leben dir zum
Dienſte zu ergeben.

227) Schau ich mich ſelner achtſam an, ſo viel ich mich bet
ſchauen kann, ſeh ich Bott! deine Gute. Die jeiget mir »in
jedes Glied, ein jeder Sinn, ein jedet Tritt, unvin Geiſt
und ginz Gemuthe;Bitlig muß Ach- dir! hinwieder meit
ne Gieder ganz ergeden, und nur dir zu Ehrencleben.
2228) Scoön iſt der Sternent iche Himmel; den Gott

zu ſeinem Throne wahlt: dock iſt der Skernenttiche Hinn
mel gedankenlos und unbeſeeit; Und-nlir, dem Werke
ſeiner Hand, aiebt ar Empfindung und Verſtand. An—
muthig, prachtig, zum Entzücken iſt Gottes ganze Kors
perwelt, wer zahlt die Reize, die ſie ſchmuken? Was ich
nur ſehen tann, gefallt, und dennoch hann-ſte nicht wie
ſchon, wie wundervoll ſie ſey, verſtehn. Gott, ich kanu
denken! ich gewinne, weil ich zu einem Geiſte ward, durch
die Empfindung meiner Sinne  Gedanken tauſendfncher
Art. Mocht ich o Schopfer? doch ganz dein, dein mit
Verſtand und MWillen ſeyn.“

229) So oft wir blizen ſehn, ſo oſt wir donnern ho
ren, ſo ſoll auch unſer Herz Gott furchten, iieben,“eh
ren, hat ſeine Gute ſchon den Bliz hervorqebracht, ſo
iſt ſein Strahl doch auch ein Zeichen feiner Macht.

230) Saen muß ich hier mit Fleiß zu der Erndte je—
nes Leb ne, o wie aluktich daß ich weiß, es geſchehe nicht
vergebens! Ewig freut ſich ſeiner Saat, der hier treulich

Gutes that.236) So oft ich Dpeis und Trank genieße, laß Gott!

es mit Vernunft geſchehn. und daß ich beides mir vere
ſuße mit Dank auf dich, den Geber, ſehn, auf dich, der du
uns zartlich liebſt, und Nahrung. und Erquikung giebſt.
232)Snilt nicht den Unbeſtand der Guter, du ſiehſt

dein eigen Wohl nicht ein. Veränderlich ſind die Get
muther ſo mußten auch die Dinge ſeyni!Bey Gutern
die wir ſlets genieñen, wird das Vergnügen endlich matt,
und wurden ſie uns nicht entriſſen, wo fand ein neu Ver—
gnugen ſtatt.
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23 i); Schandbare Worte, frecher Scherz, unheilige

Spottereyen verrathen ein verderbtes Herz; davon mich zu
befreven hilf du mir Gott! durch deinen Gyiſt, daß Herz
und Mund dich i mer preiſt, wie Chriſten es geziemet.

234) Trau nie in Sicherheit dem Feind verſtekter Leit
denſchaft; wenn ſie am ſtiliſten ſcheint ung ſchmeicheit, und
wir mit ihr ſcherzen, ergreift ſie uns ſehr oft, und wurgt
in unſerm Herzen Vermeide die Gelegenheit. E wacht
einmal die Luſternheit, ſo iſt gewis der Kall nicht weit.

235) Unſrer Gaben Unterſchied knupft das große
Band auf Erden; Jeder, der ſich treu hemuht, kann oft
vielen nutzlich werden, lebteſt; du mit ihm allein, ware

dir kein Menſch zu klirin.
2236) Unmaßigkeit und Vollerey entehre nie meine
Glieder; ſie beſchwere uſe meinen Geiſt; ich ſey ſchon
in der Jugend ein Freund der Tugend.
237) Vor Gott iſt kein Geſchopf verborgen, keins iſt

vor ihm agering geacht't, er wurdigt jedes ſeiner Sorgen,
und iſt auf aller Wohl bedacht, drum ſoll auch ſeine Huld
und Gute beſtandig mir vor Augen ſeyn, ich will mit red—
lichem Gemuthe mich ewig feiner Gnade freun.

238) Was iſt und war im Himmel, Erd und Meere,
das kennet Gott, und ſeiner Werke Heere ſind ewig vor
thm vffenbar. Der kleinſte Halm iſt ſeiner Weisheit
ESpiegel, die Luft, das Meer, die uen, Thal und Hu—
gel die ſind ſein Loblied und ſein Pſalm.

239) Was ich gedenke, Goit! weißt du, du prufeſt
meine Serie; du ſiehſt es, wenn ich Gutes thu, du ſiehſt
es, wenn ich fehle. nichts, nichts kann deinem Aug ent—
fliehn, und nichts mit deiner Macht entziehn.

240) Was Gott gebeut iſt fur une gut, er will nur
unſer Hevyl, wohl dem, der ſeinen Willen thut! Sein iſt
daos deſte Theil. Schon hier ſchmekt er, ihm. zugethan,
im Herzen wahre Ruh, und eilet auf gerader Bahn, ge—
rtroſt dem Himmel zu.

241) Wer ſeines Nachſten Rechte krankt. auf ſeinen
Schaden boshaft denkt, verletzet des Gewiſſens Pflicht,
und ehrt den Gott, der Liebe nicht.
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242) Wer andern Schaden hat gethan, und irgend

ihn erſetzen tann, doch des ſich weigert, handelt nicht ger

wiſſenhaft nach Recht und Pflicht.,
.243) Wie konnt' ich mich, o Gott! des-Guten uber

heben! Was ich beſitz. iſt dein, van dir hab ich mein
Leben, und was ich Gutes thu, dazu gtebſt du Gedeihn,
drum laß mich ewig fern vom Stolz und Hochmuth ſeyn!

244) Wenn ich, o Vater! treu vor dir mein Tager
werk voll ringe, ſo gieb Gedeihn, daß Atbeit mir nach

meinem Wunſch gelinge. Dein Segen krone meinen
Fleis, mir zum Gewinn, und dir zum Preig.„

245) Willkommen, nuzliche: Geſchafte! Umgebt mich,
hullet ganz mich ein, ich habe ja die jungen Krafte, ich will
ein Freund der Arbrit ſeyn. Und wenn ich viel genutzet
habe. und werde nun nicht mehr geſehn, und lieg in meun
nem ſtill n Grabe, ſo tſt dann noch. mein Bevyſpiel ſchön.

246) Was foigt dir, wenn du heute ſtir-ſt? Die
Wurden die dir Menſchen gaben?? Der R.ichthum?
Nein, das Gluok der Weit genuzt zu haben, drum. ſey
vergnugt, wenn du dir dies erwirbſt, und glaube, daß
das wahre Guut allein iſt, ein rechtſchafner Mann zu ſeyn.

247) Was ſſpricht der Chriſt, will ich mich quälen!
Bald wird der Tod auch mich entſeelen, was nutzt mir
denn das Giuk der Welt? Um froh zu ſterben, will ich
lebeen, der Herr der alles Kleiſch erhait, wird mir ſo
viel ich brauche geben, ihm werth zu ſeyn, der Tugend
nachzuſtreben, dies ſey mein Kummer auf der Welt.

248) Wer dich, Gott, liebt, halt dein Geboth, ihm
iſt es kein Laſt, hilf, daß aus Lieb ich thu, o Gott! was
du befohien haſt.

249) Wie manr ſich gewohnt, ſo. hat man ſich.
Mußrgg«na iſt aller Laſter Anfang, und des Teufels Ru—

hebant. Vom Mußtqgang ſind viele verdorben; Von
Arbeit noch ſein Lebeianag kein Menſchenkind auf Erden

genorben. Vor Mußigagang, drum huthe dich! Wie
man ſich gewohnt ſo hat man ſich.

250) Wir leben hier zur Ewigkeit, zu thun was uns
der Herr gebeut, und unſers Lebens kleinſter Theil iſt ei
ne griſt zu unſerm Hryl.

251)
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254) Wer Gott und Menſchen liebet, und ſich im

Wohith in ubet, nur der.hat lang und wohl geient.
252 Wie kurz iſt doch der Menſchen Zeit wie flucht

tig iſt ior Leben! Herr! laß mich nach der Ewigkeit vor
ullen Dingen ftreben.253) Wie, wenn die Sonn aufgeht, die Roſe bluhend
ſteht,. in. ihrer ſchonſten Jier, und doch verwelkt ſich beus
get, eh ſich der Abend zeiget, ſo bluhen und verwelken wir.

.254) Wohl mir! ruft mich, dem Herbſte gleich, des
Lebens Herbſt einſt auch zum Grabe, nehm ich dann die—
ſen Ruhm mit mir, daß ich viel Frucht getragen habe, oaß
ich nach Kraften jedermann genuzt, agedtent und wohigethan.

255) Zum Fleiße ward das Lerken vom Schopfer uns
gegeben, und nicht zu trager Raſt; dem Fleiße nur folgt
Segen, wie Fruchibarkeit dem Regen, ohn' ihm ſind

wir uns. ſelbſt zur Laſt.
26). Zu meinen Gluke leb ich hier, Gott! du gabſt

mir das Leben, und was ich hab, hab ich von dir, von dir
ward miit gegeben, Verſtand, Geſchmack, Gehor, Geſicht,
Geruch, Gefuhl, mir fehlt es nicht an Proben deiner Gute.

wr

ot Anhang.
Arbeit und:Maßigkeit mehren unſere Lebenszeit.

2) Fleiß und Kunſt giebt Bred und Gunſt.
Z) Jmmer will ich Tugend üben, daß mich gute Men

ſchen liehen.4) Wer froh will eſſen darf die Arbeit nicht vergeſſen.

5) Wer hat etwas auf der Erde ohne Muhe und Be—
ſchwerde?

6) Wer Pech angreift, beſudelt ſich, entferne drum
von Boſen dich“7) Bewahre deinen Fuß, er gehe nicht auf Wegen.die

dir verbothen ſind, das bringet keinen Segen.
8) Biſt du verſtandig und geſchikt, ſo irſt du ſehen,

wie dirs glukt; Do kannſt du auch die ſchwerſten Sachen
mnit wenig Muh und Arveit machen.

9)

mnn
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9) Buraer oder Bauersmann, Brodherr oder Anecht,

wenn er wenig weiß und kann, gehts ihm endlilh ſchlecht.

.i,

Dummheit fehlet dirs und'das, Duminhelt giebt auch

nirgends wes.10) Die Armen, welche noch ageſunde Glieder haben,

und doch die Arbeit fliehn verdienen keine Gaben.
11) Durch Uebermaß in Speis und Trank macht ſich

ein autes Kind nicht krink.
12) Die Lkerche ſinget dir, und dienet auch zur Speiſe:

So nutz auch du der Welt auf mehr als eine Weiſe.
13) Die Jugendzeit vergeht. Drum nutzt doch dieſe

Jahre, damit ihr tragen konnt mit Ekren graue Hagre.
14) Die Uebung macht gar' beld die ſchwerſten Binge

leicht; So wird das fernſte Ziel durch Muh und Fleiß erreicht.
15) Das Guck iſt kugelrund; So leicht bricht nicht

das Glas, als diefes untreu wird; Beglukter merke das.

16 Der Sonnen Aufgang ſey dir Ruf zu deiner
Pflicht; Erwach, ermuntre dich, und bleib im Bette nicht.

17) Das beſte Labſal iſt die Hofnung in den Leiden.
Sie giebt uns neuen Muth, und zeigt uns ferne Freuden.

18) Der iſt ein wahrer'Chriſt, der alle ſeine Pflichten,
wie ſie die Bibel lehrt, ſucht treulich auszurichten.

19) Der tugendhafte Menſchriſt warlich Gottes Kind;
denn er iſt heilig, fromm, und ſo wie Gott geſinnt.

20) Ein Kind das folgſam'iſt, wird gute Thaten uben,
dies ſind die Handlungen, die gute Menſchen lieben.

21) Frage viel und laß dich fragen: So wird man dir
manches ſagen, was dir nutzt und dir gefallt, mit Fragen
kommt man durch die Welt.

22) Fuhl bei des Nachſten Noth des Mitleids edleu
Schmerz: des Menſchen großter Ruhm bleibt doch dai

J

gute Herz.
23) Bieb mir mehr zu thun, denn ich kann nicht ruhn:

g So ſprichi der Fieiß. Mude bin ich ſtets und matt, wenn
man Asbeit fur mich hat, ſo ſpricht die Faulheit.

24) Gevbt ihm feine Freyheit wieder, fiengt ihr auch
den Schmetterling! gabt ihr ihm das Leben, Bruder?

J

wer ihn bios aus Leichtſinn fiena, O! der weiß nicht, was
was er that, und was er zerſtohret hat.

25).
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295). Gehoiſam gegen Gott iſt Liebe zu uns ſelbſt.
Thuſt du was er ibefiehlt, danm liebſt du recht dich ſelbſt.

26) Gott lieben, das. das iſt des Menſchen erſte Pflicht,
und iſt blos Dankbardeite wer liebt Wohlthater nicht?
.27) Kinder muſſen nicht wie Affen alles ooenbin be—

gaffen; Sthen muß man und dann fragen: Wie hetßt
wohl das? Nutzt es etwast?a a8) Laufe nicht durrh eack.und dunn, ſondern ſteh hübſch

vor diche hin!  Sieh nicht ſtets was fleucht, ſondern mehr

was kreucht.tnoa) Laßt uns guten Saamen ſtreuen, auf die Erndt

in fernen Tagen wenn: wir graue. Haare tragen, wird die

Saatruns nach.erfretun —ueeeenDee
3130)  Lernet· Hanschen jung. und klein, wie das Sprichs
woyr ſpricht, nicht ſchon klug und artig ſeyn, terut auch.
Hans es nicht. Baumchen ſind noch weich und zart, alte

Stamme ſteif und hart.181). Ohne Saorgen jeden Morgen zu erwachen: Ma-

che. heut in der Zeit deine Suchen.
Za) Schont die. Kleider; denn ſie koſten euern Aeltern

vieles Geld;, Reinlichkeit und gute Sitten machen, daß
man bald gefallt.g3). Stets im Guten weiter gehn und niemals, nie-

rinis ſtille ſtehn dies klingt vorzuglich ſchn.
34) Was weh thut, thut hernach oft wohl: drum nimm

Arzney und Strafe, mit Freud an und mit Dank, weil ſie

dich. veſſern ſoll.135). Wer in der Schnie viel will lernen, der hore zu, und

ſitze ſtill, und thue was der Lehrer befiehlt. Wie ſchnell vergeht.
ihnr dann die Zeit, des hat ſich ſchon manch Kind erfreut.
6) WFe. er plauderhaft und wild, andre Kinder ſtort,
wrr idie leere Bank nur fullt, und nicht ſieht noch hort. O!
der hruuugts nicht hoch hinan, lernt nicht was et lernen kann.

37) Wer ſeine Pftchten darum thut, weil er ſie kennt,
den nennt man. gut.38)« Was wahre Ehre bringt jſt dieſes: Seine Pflichi

ten getreu, beſtandig, grru, weil man ſie kennt, verrichten.
 39) Was glanzt, iſt nicht ſteis gut, und was uns pot
ſe ſcheint, iſt oft ſo boſe nicht als man zuerſt wohl meint.

40)
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40) Was Gottes Weistheit henkt, das ſchaffet ſeine

Macht; ſo hat der gute Gott die Welt hervorgebracht.
41) Allgegenwartig biſt du da, o Gott! an allen Enden;

wohin ich flieh, biſt du mir nah, bin ich in deinen Hant
den; laß deiner Gegenwart gewiß mich allzeit redlich
handeln, und auch in dickſter Finſterniß mich als im Lichte
wandein und uberall dich furchten.

42) Ach Herr, gieb uns ein fruchtbar Jahr, den lieben
Kornbau uns bewahr, vor Thentüng, Hungor, Seuch und
Streit behuth uns Herr, zu dieſer Zeit. Woil du“ Gott
unſer Vater biſt, und Chriſius uuſer Bruder iſt, drumn trauen
wirt allein auf dich, und wollen dich preiſen ctwigllch.

43) Alles was ich bin und hübe, kommt oGoti!
aus deiner Hand; wie ſo manche qute Gabe haſt!'du mir

dherrabaeſandt! Vater, all mein Gläck iſt dein, deinem Ruh
me laß michs weihn. Niemals laß. mich mehr verlangen,
als was ich von dir empfangen. Laß mich dankbat und
zufrieden im Genuß der Guther ſeyn, die mir deine Huld
beſchieden, auch an andrer Gluck mich. freun; nie auf
fremdes großres Gluck neidiſch ſehn mit ſcheelem Blick,
nie, was du mir gabſt, verachten, und nach fremden Gu—
te trachten. Laß, wenn ich von andern borge zum Etrſatz
mich ſeyn bereit; Redlichkeit ſey nieine Sorgez mein Be—
muhn Gerechtigkeit. Halten was niein Mund verſpricht
ſey mir immet heilige Pflicht, Teug und Unrecht laß mich
fliehen, nichts mit Unrecht an mich ziehen.

44) Dir ſey Preiß! Jch lebe wieder, Vater! und em
pfinde mich. Mit mir wachen meine Lieder, und erheben
dankdar dich. Denn dein Aug hat in der Nuiche ader
mich dein Kind gewacht. Wach auch uber mrine Tage,
Vater, meine Zuverſicht, daß mich keiner einſt verklage,
wenn du kommſt zum Weitgericht, daß ich meiner Pflicht
getreu, und dort unerſchrocken ſeh. Keinen Tag zahlſt
du vergebens, Gott, durch den!ich bin, mir zu? Jeder
iſt ein Theil des Lebens, uber jeden richteſt du; lehr
mich wachen, daß mir nie ungenutzt ein Tag entflteh.

459) Du Vaier haſt ſo ſchon gemacht den Leib und ſein
ne Giteder! du haſt die Erd hervorgebracht fur mich und
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meine Bruder! du ſchufſt ihr jahrlich Fruchtbarkeit, des
Segens Full zur rechten Zeit, ſey hoch von mir a pri fen.

46) Dant, ach! dank ſey dir dafur. milder Geter!
daß du mir haſt ſo vaterlich beſchert, was mir Unterhalt
gewahrt, daß auch ich mit frohem Sinn was du gnadig
mir verliehn, zu genießen fahig in. Hilf odaß ich eym
Ueberfleiß deiner Gribin, im Genuß niemals uberhebe mih,
immer, Hochſter! ehre dich, und wenn ich mich inrer freu
auch aus Chriſtenpflicht dabey eingedenk des Armen ſeh.

47).“ Den Hochſten offentlich verehren, und in ſein
Hauß mwit Freuden gehn, um andachtsvoll ſein Wort zu
horen, und ihn lobpretſend zu erhohn, iſt eine Pflicht
wonu der Chriſt, ſo lang er“ lebt, verbunden iſt. Wer
ſich dem Gottesdienſt entziehet an ſeines Gottes Ruhetag,
aus Tragheit die Verſammtung fliehet, uud nicht mit an
dern bethen mag, entzieht ſich einer heiligen Pflicht unld
gliebt, was Gotkes iſt, Ihmnicht.
 48) Der eweiſe chopfer, deſſen Ruf einſt machtig
fcholl: Es werde! Und aller Weltbewohnen ſchuf, beſtimm
te dieſe Erde nicht furrndie Menſchen nur allein, auch
Thiere ſchuf er gros und klein, des Lebens ſich zu freuen.
Das kleinſte Thier betritt die Welt mit mir auf gleiche
Weiſe, es fuhit ſein Daſenn, und erhalt von Gott auch
Trank und Speiſe, hat eben ſo wie ich ein Herz, hat
Sinnesktaft, fuühlt Luſt und Schmerz, verlaßt wie ich das
Leben. Und Gott, der Alle Weſen liebt, er ſollte mir
erlauben, dem Thiere das, was er ihm giebt, gedanken:
los zu rauben? Was gabe mir wohl den Beruf, ein Ler
ben, das die Allmacht ſchuf, leichtſinnig zu zerſtohren?
Nein, kein Geſchoöaſ das mit mie lebt, darf ich aus Fre-
vel qualen, mag auch, was mich zum Menſch erhebt, mag
die Vernunft ihm fehlen! Wer ſtolz ein Mitgeſchopf
verſchmäht, das unter Gottes Auſſicht ſteht, entehrt auch
ſeinen Dchopfer. Wen eines Thieres Qual erfreut, der
wird, das kann nicht fehlen, kalt und gefuhllos mit der
Zeit gewis auch Menſchen qualen. Wer frech ein Mit
geſchopf betrubt, und Hart und Grauſamkeit verubt, der

kann auch Gott nicht lieben.
49)
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49) Erleuchte meinen Geiſt o Gott! mit deinem Licht.

Dich förchten ſey mir ſtets ſo Seeligkeit als Pflicht. Hilf daß
tch als dein Unterthan der niemals dich entbehren kann, de
muht ſey, deinen Willen gehorſam-zu erfullen.n, Laß dei
ne Gegenwart mir ſtets vor Augen ſeyn, laß auch im
Dunkeln mich dein helles Auge ſcheun. Exrinnre nich
an meine Pflicht an deine Macht, und ans Gericht, wenn
ich es wollte wagen, Gehorſam zu verſagen.go) Gort du aller Weſen Herr,dich preißt o Alizuti

ger! jedes Werk von deiner Hand, und macht deine Huid
hekannt. Ablis, alles ruft uns zu  ntemand jen ſo, weis
als du. niemand ſey in deinem Reich dir an Macht. und

Neoohett gleich. Auch der Menſch, der nichts entbehrt,
was er braucht was ihm ernahrt, wird von eir ertreut,
bea ucki, wird geſegnetund erquickt. Preiſet Menjſchen!
preiſt erftreut eures Gottes Herrlichkeit, preiſet ſeine
Lieb und Macht, diefur eure Wohlfahrt wacht.g1) Gott laß mich alles fliehen, was Aberglauben iſt,

dir nite mein Herz entziehen, der du mein Vater biſt. Du
der mich ſtets beſchutzet, du weißt auch was mir nutzet,

dir unterwerf ich mich.52) Gott zurnet, donnert, nicht. Er iſt der
Menſchenfreund. Froh ſey auch dann mein Angelſicht.
wenn uns ſein Blitz erſcheint. Gut iſt fur uns der Sonz

ne Licht, gut fur uns Tag und Naeht, auch lachelt uns
ſein Angeſicht in ſeiner Blitze Pracht. Er reinigt durch
den Butz die Luft, ſein Regen kuhlt die Saäat, und ſeit
nes Donners Stimme ruft: Sey rein von Miſſethai.

53, Gott oir ſey mein Dank. geweiht, heilig dir inein
 ganzes Leben! denn aus freyer Mildigkeit haſt du, Var

ter, mirs gegeben; es durch Aeltern mir veruehn, die zur
LTugend mich erziehn. Hilf, daß gegen ſie mein Herz
kindlich ſey, und nicht blos ſcheine, daß ich, trift ſie wo ein

»Schmerz, fromme Thranen zu dir weine, fur inr Gluck

dir dankbar ſey, und mich threr Wohlfahrt freu. Laßt
auf ihre Winke mich kindlich und mit Sorgfuet. achten,
laß ſelbit ihren Wunſchen mich noch zuvor zu kommen
trachten; gern was ſie vergnugt vollziehen, ſteis was iht

i.

gen miojallt, fireyn.
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54) Gott du biſt den Sunden feind, wehe denen, die

ſie lieben. Ewig bleibſt du deren Freund, di  was recht

und gut iſt, uben. Lehre mich in allen Dingen treulich
meine Pflicht vollvringen. Deine Worte trugen nicht, du
viſt ewig der Getreue, der das halt, was er verſpricht,
gieb, daß ich mich deſſen freue. Laß mich deinen Geiſt ſtets
treiten, dir Herr, auch getreu zu bleiben.

55) Gieb mit Herr, in allen Dingen Weisheit ſo wie
frohen Muth, daß Geſchbafte wohl gelingen, die der that
ge Mann dern thut; Menſchenwerk gedeihet nicht, wenn
bein Segen ihm aebricht! drum hilf Herr! in allen Din—
gen, iaß mir alles wohl gelingen.

36) Gott, dein iſt unſer Leben, du haſt es uns gegeben,
er ſoll uns theurr ſeyn. Drum ſoll ichs keinem kurzen, es
in Gefahr, nie ſturzen, und aus Gefahren es befreyen.

Gegglukt durch deinen Segen ſoll ich der Kranken pflegen,
das fordert dein Geboth, das denen die in Nothen nicht
helfen, oder todten, der Zukunft ſtrenaſte Otrafen droht,
37) Gott, du erhaltſt mir meine Krafte, damit ich ſie

gebrauchen ſoll, und treib ich redlich mein Geſchafte, o! ſo
gerath es immer wohl, bey Treu und Fleiß giebſt du Get
deihn, drum wül ich treu und fleißig ſeyn. Jch will es
ſeyn, ſo lang ich lebe, ſo lange du mir Kraſte ſchenkſt, das
mit ich mir das Gluk erſtrebe, daß du mit Beyfall an mich
denkſt, dann hab ich hier Zufriedenheit, und dort voll—
kommne Seligkeit.

58) Gieb Gott, daß ich der Wahrheit treu, und redt
Uch ſtets im Umgang ſey, entfernt von der Verſtellungsliſt,
die deinem Aug ein Greuel iſt; wer Wahrheit Über alles
ſchatzt, und nicht muthwillig ſie verletzt, iſt Gott, dein
Freund, und wird beſtehtt, wenn alle Lugner untergehn.

59) Gieb mir, o Vater! Reblichkeit in des Berufs
Geſchaften, lehr weiſe brauchen mich die Zeit nach meit
nen beſten Kraften, auch nutzlich werden jedermann, ihm
rathen, helfen, wo ich kann, zu ſeinem deſſern Glucke.

6o) Haſt du genug und Ueberfluß, dent an den der dart
ben muß, alt und krauk und elend iſt, des der Harte ſtolz
vergißt. Sey des Armen Rath und-greund l gitb ihm
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eh er fleht und weint, gieb ihm, war er auch dein Feind!

61) Herr lehre du mich thun nach deinem Willen; Laß
mich ihn gern, und treu und ſtets erfullen; und gieb mir
ſelrſt zum chriſtlichen Geſchafte Neigung und Kratte Du
willſt mein Gluck; wenn ich das Gute thue, ſo folgt ſchon
hier mir Freudigkeit und Ruhe, und dort willſt du es noch
in beſſern Welten ewig vergelten. So laß mich dich danij
über alles lieben, dich nie durch Schuid und Strafbar«
keit betruben laß mich dein Auge ſelbſt in Dunkelheiten

immer bealeiten!62) Herr du haſt mir deinen Willen in Gebothen vor
geſtellt, ſoichen nutzlich zu erkullen ſo. wie dir es wohlget

falt. Hilf mir das Verbothne meiden/das Gebothne
ethun mit Freuden. Gieb daß ich die Aeſtern liebe, auch
die an der Aeltern Statt, und mich im Gehorſam ube,
ſo wirſt du nach weiſem Rath den von dir verheißnen Ses

gen ſchon auf Erden auf mich legen. Gieb mir eine keus
ſche Seele, leite mich durch deinen Geiſt, daß mein Mund
nicht ſcherzend fehle. Weil mein Leib dein Tempel hejßt,
laß mich ihn gebührend ehren, nicht durch Fleiſchesluſt
gerſtohren. Willſt du mir mein Theil beſcheiden laß mich
ſtets dabey beruhn, und viel lieber Unrecht leiden, als
dem Nechſten Unrecht thun, daß ich hier aufrichtig wandle,
und mit jedem redlich hanble. Laß mich alie Falſchheit
meiden, und ein Feind der Lugen ſeyn, meinen Nechſten

nicht beneiden, noch mich ſeines Falles freun; gier daß
ich die Wahrheit liebe, und ſie in der That auch ube.

63 Herr, ich bin dein Cigenthum; dein iſt auch mein
Leben! Mir zum Heil, und dir zum Ruhm haſt du mirs.
gegeben! vaterlich führſt du mich auf des Lebens Wegen
meinem Ziel entgeaen. Einſt kommſt du mit großer Kraft
zum Gericht auf Erden; denn ſoll ich zur Rech.nſchaft
dargeſtellet werden. Deir Gericht ſchonet.nicht, Richter
aller Weiten! denn du wirſt vergelten. Weh dann mir
in Ewigkeit, wenn ich deine Gabe, meine Kraſte meine
Zeit hier aemißbraucht Weh dann mir hab ich hier
dein Geſchentk verſchwendet, und nicht angewendet.
Mocht doch taglich dein Gericht mir vor Augen ſchweben!
Wocht ich mich ftets meiner Pficht treu zu ſeyn beſtre—

ben!
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ben! daß ich nie thoricht ſie außer Augen ſetzte, noch mit
Fleiß verietzte! Lehre mich gewiſſenhaft meine Taae zah—

len; Jeden Schritt zur Rechenſchaft mich mit Vorſicht
wahlen! Gieb daß ich ernſtlich mich jeden Tag auch heute

auf ſie zubereite.
64) Jch bin, o Gott!. dein Eigenthum, du ſchuſſt

mich dein zu ſeyn; Mein ganzer Leben dir zum Ruhm,
und deinem Dienſt zu weihn. O mache dieſer Pflicht
mich treu, ſo treu, Herr, als ich ſol. Mein Herz, mein
Mund, mein Wandel ſey ſtets deiner Ehre voll. Wer
dich verehrt, halt dein Geboth, ihm iſts nmicht Laſt noch
Pein.. Drum gteb auch mir die Kraft, o Gott, gehor—
ſam dir zu ſeyn.65) Jch lobe dich, und preiſe dich, o mein Gott allein.

Wer iſt wie du ſo weiſe, Verſtand und Rath iſt dein.
Laß immer meinen Geiſt in allen deinen Werken auf deine
Weisheit merken, die auch der Engel preiſt. Wohin
mein Auge blicket, ſtimmt alles uberein, iſt alles wohl
geſchmucket; O was kann prachtger ſeyn? Es ſchaffet,
es erhait zu ſegnen, zu ergotzen, nach herrlichen Geſe
tzen, Gott, deine Hand die Welt.

66) Jch will danken, und lobſingen Gott, der ſeine
.Veit regiert! Preis und Ruhm will ich ihm bringen,

der mich wie ein Vater fuhrt, deſſen Augen nie ermuden
zu dewachen, die er liebt, der mir Leben, Fteure, Frie—
den, der mir alles, alles giebt. Meines kurzen Lebens—
tage zahleſt und bewahreſt du; wiegeſt auf gerechter Wage
mir mein ganzes Schickſal zu; uüberſchutteſt mich mit Se

gen, ſattigſt mich mit milder Hand, fuhreſt mich auf
ſichern Wegen, Goit, nach meinem Vaterland.

G7) Jezt leb ich; Ob ich morgen leber ob dieſen Abenb
wriß ich micht. Wohl. mir, wenn ich mich Gott ergebe!
denn kann und thu ich meine Pflicht; denn bin ich, durch
des Seiſtes Kraft bereit zu meiner Rechenſchaft. Am
Morgen bluht und glanzt die Blume, und .fallt oft ſchon
am Abend ab; So ſinkt mit ſeinem Gluck und Ruhme
der Menſch, eh ers beſorgt, ins Grab. Wier bald vert
fließt die Prufungszeit! Und dann, ach! kommt die
Ewigkeit. Verſchiebe Menſch, nie deine Pflichten. Was
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du zu thun jezt ſchuldig biſt, das eile, heute zu vertich
ten; wer we ß obs morgen moglich iſt? Nur dieſer Aut
genblick iſt dein; der nechſte wirds vielleicht nicht ſeyn.

68) Jch will auch bey Spiel und Freuden ſittſam und
verſtandig ſern, dankbar, hoflich, und beſcheiden jeden,
der mich ſieht, erfreun. Fromm vor Gottes Augen wan—

Jen, edel denken, edel handeln, dies ſey jeden Augen
blick meines Lebens hochſtes Gluck.69) Kindheit, Fruhling meines Lebens, dich will ich

dem Fleiße weihn. Mein Ergziehn ſey nicht vergebens,
dann wie wurde dies mich reun! Fruh verſchonre mich
die Tugend, und in meiner zarten Jugend werde taglich
der Verſtand mit dem Guten mehr bekannt.70) Laß mich, Herr, deine Gaben durch Mißbrauch

nie eniweihn. Auch andre zu laben, laß mich mitleidig
ſenn. Du biſt ſo qut, ſo milde, laß mich nach deinem
Bild, den Durftgen zu erfreun, ein fraher Geber ſeyn.

71) Laß, Gott, mich den Nachſten lieben ohne Faiſch
und arge Liſt. Mich mit Luſt im Wohlthun uben, wenn
er arm und hulflos iſt. Laß mich alles Boße haſſen, und
nichts Gutes unterlaſſen, das in meinen Kraften ſteht,

und der WMeenſchen Wohl erhoht. 5
72) Laßt uns halten Treu und Glauben; fliehn was

andern ſchädlich iſt; Arm' und Schwache nicht berauben
durch Gewalt, Betrug und Liſt. Welch ein Graul vor
Gott iſt nicht faiſches Maaß und falſch Gewicht! laßt
uns nie was wir verſprechen, wiederrufen, weils uns
reut: nie was zugeſagt iſt, brechen, oder ſchanden un
ſern Eid; von Betrug und Tucken rein, lieber arm als
treulos ſeyn. Haſſen laßt uns alle Lugen, alle Schmaht
ſucht; Jeder ſey offenherzig und verſchriegen, in der
Freundſchaft feſt und treu; Zederlnehme, wo er kann,
der Veriaumdeten ſich an.

73) Mein Leib iſt ſterblich, nicht mein Geiſt, den will

ich Gott vertrauen, ſein Wort das Wahrheit iſt, ver—
heißi, er joll ſein Antlitz ſchauen. Mein Leib ruht auch
nur kurze Zeit, am Erndtetag der Ewigkeit wird Gott ihn
aufe  wecken. Ob alles um mich her vergeht, ſoll ich

ich it rgh vr ſinem Thron der ewig ſteht
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ſoll ich glelch ewig! ſtehen; o Gott an allem deinen Heyl
giebſt du dereinſt den Frommen Theil, gieb mir auch
Theil mit ihnen! Der ſeligen Unſterblichkeit, die du

mir dort willſt ſchenken, lehr mich in dieſer kurzen Zeit,
v Goti! mit Ernſt gedenken! Sie ſey mein Troſt, mein
bochſtes Guth, ſie ſtarke mich mit Ernſt und Muth ge-
recht vor dir zu leben.

74) Nahe biſt du meiner Seele, die dir nichts verheht
len kann. Was ich denke, was ich ſiwahle, ſieht und
merkt dein Auge an: Achteſt drauf, ob ich dich liebe. Ges
ber der Unſterblichkeit, ob ich ſedt Tugend ube, die mir
dein Geſetz gebeut. Heil mir, wenn ich ernſtlich ſtrebe, deiz
ner Liebe voll zu ſeyn: o dann werd ich, weil ich lebe,
beiner Aufſicht mich erfreun! Taglich wirſt du mir bewein
ſen, wie ſo mild und gut du biſt! deine Gute werd ich
preiſen, daß ſie unerſchopflich iſt!
75) O Gott, von dem wir alles haben, wir preiſen,
wir erheben dich! du uberſchutteſt uns mit Gaben, du
ſorgeſt fur uns vaterlich. Dein Segen macht uns alle
reich, und nichts iſt deiner Gute gleich. Laß uns dann
deiner nicht vergeſſen, wenn wir uns deiner Caben freun,
laß wenn wir trinken, wenn wir eſſen, uns theuer deine
Gute ſeyn! dir ſeh fur Spris und, auch fur Trank, fur
alles Gute Lob und Dank.

76) O Gott was ſeyn wird, iſt, und war, und was
wir thun und tichten, das iſt dir alles offenbahr, du wirſt

 einſt alles richten, laß mich drin helles Auge ſcheun, auf—
richtig vor dir wandeln, und deines Beyfalls mich zu
freun, auch dann rechtſchaffen handeln wenn Finſternis
mich decket.
77):0O Herr mein Gott ich bitte dich um Weisheit
und um Tugend. Regiere du mich vaterlich in meiner
fruhen Jugend. Laß deinen Seegen auf mir ruhn. nur
das zu lieben und zu thun, was mir dein Wort befientet.
Gieb daß ſich meine Aeltern frenn, mich tugendhaft zu
ſehen, laß ihre Zucht an mir aedethn zu metnem Wohlt
ergehen; das Gute was ſie mir gethan von meiner er:
ſten Kindheit an, d das vergtelt du thnen?
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78) O Gott; es bringt uns manchen Segen' der

Blitz und Donner deiner Hand. Er dahnt den Weg
wodithatgem Regen und Ffruchtbarkeit ſtröut auf das
Land. Drum wird dir wenn der Frevier zagt, vom
Chriſten frendig Dank geſagt.

79) O Gute, welcher Nichts, wie Nichts der All—
macht gieicht! O Weisheit, die kein Witz der Sterbli—
chen erreichet! Laß deine Groß uns ſtets in deinen Wers
ken ſehn, laß Goit, im Weiter auch uns deine Huld ver—
ſtehn? denn ob daruber gieich Luft, Meer und Erd er—
ſchuttern. ſo darf ein frommes Herz doch darum nicht er-
zittern. Schrekt dich des Schopfers Macht, ſo denke doth
dabey, daß er zu deinem Schutz nicht minder machtig ſey.

Ja, Chriſt, ou ehrſt ihn nicht, wenn du zu knechtiſch let
beſt, bey jedem Donnerſchlag in Aengſten muthlos ſchwet
beſt. Sieh deinen ſtarken Gotkdoch nicht ſo muthios an,
daß er im Wetter dich nicht auch beſchirmen kaun. Es
wirke ſeine Macht ein Ehrfurchts volles Grauen, doch auch

nicht weniger ein kindliches Vertrauen. An uns liebt
unſer Gott zwar Ehrerbietigkeit, doch mehr noch Zuver
ſicht, mehr noch Gelaſſenheit. Sollt auch des Wetters
Sturm dir Schaden drohn, ja bringen; So ſuche chriſt-
lich ſtark den Unmuth zu bezwingen; Ohn ihm kann nichts
geſchehen, und was durch ihn geſchteht, iſt alles nutz und

gut, beareifſt du es ſchon nicht.
z0) O Geber aller Gaben, durch den wir ſind und ha—

ben, was Leib und Seel erfreut. Sich deiner Wohilthat
freuen, fromm leben, boßes ſcheuen, iſt vor die wahre
Dankbarkeit. Drum laß mich Herr! auf Erden, doch

tcaglich frommer werden; Vergieb mir meine Schuld.
t Jch widme dir aufs neue mein Herz, o Gott! und freue

mich kindlich deiner Vaterhuld.
81) Seyd barmberzig, Menſchen, horet, hort das heü

ligſte Geboth, das uns Jeſus Chriſtus lehret, ſeyd barm
herzig, ſeyds wie Gott, gebt ſo wird euch auch gegeben,
was euch Noth iſt, Heil und Leben. Hulfreich zu Bet

dern, Wunden heilen, wohlthun, troſton und verzeihn,
12dtranaten etlen, ſie beſchutzen und erfreun, Kummer lin:

und
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und dies ohne Stolz verrichten, das ſind einet Chriſten
Pluichten.

82) Wie gut, wie liebevoll Gott iſt, ſeh ich wohin ich
blike, weil alles gut und nutzlich iſt und dient; zu meinem
Gluke. Luft, Sonn und Mond und Wald u. Thier Feld,
Korn und Waſſer nutzen mir, und nutzen allen Menſchen.
G3) Wie hat es doch ein Meaſch ſo gut, der Gutes ltebt
und Gutes thut, wie wohl iſt ihm im Herzen! den guns
zen Tag, die ganze Nacht nichts iſt, bas ihn unalutlich
macht, ſelbſt Leiden nicht, nicht Schmerzen. Nein, wer
an Gott nut innig glaubt, ſich keine That, kein Wort ert
laubt, die ihm ſein Gott heißt meiden, wer alles liebet,
was Gott liebt, ſich ganz und froh an ihm ergiebt, dem

fehlt es nje an Freuden.24) der Bruber Ruhm und Gluk beneidet.
ſelbſt reich, die Armen ſpeißt, die Nakten kieidet, froh,
ohne Wucher auch, mit milden Gaben lgenutzt zu haben.

Wer zuchtig, in Gedanken keuſch auch lebet, wer ſeiner
Hoheit ſich nie uberhebet, iin Gluke maßig, gutig und bet
ſcheiden, getroſt im Laiden: den, den wird, Gott, die Wons

ne der Erloſten, nach dieſes Lebens kurzem Kampfe troſten,
den ſchmukt im Himnil einſt vor deinem Throne des Mitta

lers Krone.
85) Wer ſeinem Nachſten herzlich liebt, ihm ſeine

Fehler gern vergiebt, wenn Mauget ſeinen Bruder drukt,
nach ſeinen Kraften ihn erquikt. Wer Gott und ſeinen.
Furſten ehrt, nicht ſeines Landes Ruhe ſtort, mit uner
ſchrokenem Muth und Kraft dem Unterdrukten Recht vert
ſchaft. Wer immer Treu und Glauben dalt, nicht an—
ders als er iſt, ſich ſtellt und ohne Falſchheit, Trua und
Liſt in Wort und Thaten redlich iſt. Wer ſeines Lebens
ftolich iſt, nie Recht und Pflicht dabey veraißt, und ſich
mitogleicher Jnnigkeit auch an des Bruders Wohl erfreut.
Wer ſo lebt, ſo geſinnet iſt, der iſt furwahr ein guter
Chriſt und hat ſchon in der Prufungszeit den Vorſchmak
jener Seeligkeit.

g86; Wenn ich durch die Straßen gehe. und den Armen
weinen ſehe, dann denk ich an mich zuruk, und erkenne
Gott, mein Glut. Gutiger als gegen dieſen haſt du dich
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an mir bewieſen; Bettelnd geht von Thur zu Thur,
hungrig dieſer, wohl iit mir! Kinder ſeh ich halb bekleidet,
frieren aber mir beſcheidet Gottes Gute Kleid und Dach,
und ein warmes Schlafgemach. Da du mich vor andern
Uebeſt, und mir Grod und Nakrung giebeſt, Herr, ſo gieb
daß ich dabey treuer dir als andre ſey.

87) Wem Gott Geſundheit hier verleiht, der hat von
Gutern dieſer Zeit gewis die großte Gabe. Allguuger!
wie froh din ich, daß ich Geſundheit habe. Daß ich fie
habe, dank ich dir; Nur du mein Vater haft ſie mir aus
großer Huld aeſchenket. Dein iſts, daß ich ſo munter
bin, und mich kein Uebel kranket.  Erhalte  Gott auch fert
nerhin das Leben mir und ſeden Sinn zum Frohſeyn auf
der Erde, gieb daß mir nie durch eigne Schuld dies Gluk

entzogen werde.
88) Wer gehorcht, der thus mit Luſt; Jeder, der ſich

wohl vewußt, daß er nicht regieren kann, ſey ein guter
Unierthan. VBiſt du niedrig, biſt du groß, ſey vergnugt
mit deinem Loos, ſcham dich deines Standes nicht, nutze
nur nach deiner Pflicht. Zur gemeinen Wohlfarth ſey
dem Geſetze ſtets getreu, Gott will das von jehermann,
Gott der dirs vergelten kann. Gieb dem Ruhm, dem Ruhm
gebuhret, Schooß und Zoll dem der regteret, gieb lals
gabſt dus Gott dem Herrn, was du ſchuldig biſt, ſtets aern.
Ordnung und Gerechtigkeit, Schutz und Fried und Si
cherheit iſt ein Glut das man nur hat durch der Ooern

Rath und That.
89) Zum Segen ſcheukſt du Gott in fruher Jugend

mir Aeltern, Lehrer, die den Weg der Tugend mich fruhe
leiten, an ihrer Seite wird mir der Pfad ſo leicht, das
Leben Freude. Vergielt du ihnen Gott all' ihre Liebe.
Nie werd ihr Auge je vom Kummer trube! Sey du ibr
Schild und Lohn, Herr aller Welten, nur du des Segens
Quell, du kanuſt vergeiten9o, Zorn und Feindſchaft, Haſſen, Neiden, eigne Rache,

Zank und Streit laß mich, Herr, beſtanoig meiden, auch
die Unverlohnlichkeit. Laß mich niemand je truoen, ſelbſt

auch miine Feinde lieben.
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